
Mangelndes Zukunfts-
denken, fehlende Ver-
gangenheitsbewälti-
gung, Fremdenfeind-
lichkeit, Konflikte zwi-
schen Jung und Alt.
Die Lage in Österreich
ist ernst, weil sich das
ganze Land in falscher Gemütlichkeit
freiwillig auf den Weg in den Unter-
gang macht. Wie Lemminge eben.
Peter Filzmaier: „Der Zug der Lemminge:
Heute stehen wir am Abgrund, morgen sind wir
einen großen Schritt weiter“ (Ecowin, 21,50 €)

Wie die Lemminge
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Freie Märkte führen
weder zu fairen Chan-
cen für alle, noch ga-
rantieren sie stabilen
Fortschritt. Wir brau-
chen eine Wirtschaft,
die den Menschen
dient. Und den Sozial-
staat, der allen eine
Möglichkeit gibt, aus
ihrem Leben etwas zu machen. Robert
Misik wagt die Neuerfindung einer
Linken, die sich dem 21. Jahrhundert
stellt.
Robert Misik: „Anleitung zur Weltverbesse-
rung: Das machen wir doch mit links“ (Aufbau
Verlag, 17,95 Euro)

Politik mit links

Zwanzig Jahre nach
der Wende erlebt
Europa einen drama-
tischen Szenenwech-
sel in Ungarn. Wie
konnte der bewun-
derte Schrittmacher
der Reformen in der
kommunistischen
Welt zum Krisenherd mit starken
rechtsradikalen Kräften werden? Ost-
europa-Experte Paul Lendvai bringt
dem Leser die verblüffende Geschich-
te der vergangenen 20 Jahre seines
Heimatlandes ohne Tabus und Vorur-
teile näher.
Paul Lendvai: „Mein verspieltes Land: Ungarn
im Umbruch“ (Ecowin Verlag, 23,60 Euro)

Ungarn im Umbruch

Mit Adolf Hitler sind
wir noch längst nicht
fertig. Jede Generati-
on stellt sich aufs
Neue die Frage, wie
ein solcher Diktator,
ein solcher Massen-
mord, möglich war.
Ausgehend von einer
heftig umstrittenenen Ausstellung im
Deutschen Historischen Museum in
Berlin versucht dieser brisante The-
menband, Antworten auf schwierige
Fragen zu geben.
Hans-Ulrich Thamer & Simone Erpel (He-
rausgeber): „Hitler und die Deutschen: Volks-
gemeinschaft und Verbrechen“ (Sandstein, 38 €)

Hitler und die Deutschen

setzt, Studiengebühren ab-
schafft und den Sozialstaat
massiv ausbaut. Aber auch je-
nes eines pragmatischen
außenpolitischen Vermittlers
zwischen Ost und West, der
sich trotz heftigen internationa-
len Widerstands mit PLO-Chef
Jassir Arafat und Revolutions-
führer Muammar Gaddafi trifft
und Wien zur Drehscheibe der
Weltpolitik macht.

Den Fakten verpflichtet

Obwohl als Kreiskys damali-
ger Pressesekretär unmittelbar
im Vorhof der Macht sitzend,
hält sich Petritsch sowohl mit
Blicken durchs Schlüsselloch
und Anekdoten als auch mit un-
angebrachter Lobhudelei stets
angenehm zurück. Sorgfältig ar-
beitet er die politischen und
persönlichen Kontroversen des
Vollblutpolitikers Bruno Kreisky
auf. Breiten Raum finden die
heftigen, von persönlichen An-
griffen gezeichneten Auseinan-
dersetzungen des Bundeskanz-
lers mit Simon Wiesenthal und
die Querelen mit seinem politi-
schen Ziehsohn Hannes An-
drosch. Dabei bleibt Petritsch
trotz seiner persönlichen Bezie-
hung zu Kreisky den Fakten ver-
pflichtet, er versucht die Beweg-
gründe des Kanzlers nachzu-
zeichnen, auch wenn er so man-
chen Standpunkt nicht teilt.

Mit „Bruno Kreisky. Die Bio-
grafie“ schafft es Wolfgang
Petritsch, sich der Ausnahme-
gestalt der österreichischen Po-
litik adäquat zu nähern, den
Geist jener Jahre aufleben zu
lassen und das Wirken einer
umstrittenen und doch auch
jenseits der ideologischen La-
gergrenzen respektierten Per-
sönlichkeit nachvollziehbar zu
porträtieren. Trotzdem hinter-
lässt einen das Buch mit einem
nagenden Gefühl. Dem Gefühl
nämlich, dass Politiker – egal
welcher Couleur – heute eindeu-
tig nicht mehr aus dem Holz ei-
nes Bruno Kreisky geschnitzt
sind.

hen zu. Kreisky ist erschüttert,
von seinem Weg lässt er sich
aber nicht abbringen. Langsam,
aber stetig klettert er die Kar-
riereleiter hinauf. Er wird Be-
amter im Kanzleramt, Vize-Ka-
binettsdirektor von Bundesprä-
sident Theodor Körner, Staats-
sekretär für Auswärtige Ange-
legenheiten und schließlich
Außenminister. 1967 wird er
als Kompromisskandidat zum
Vorsitzenden der Sozialisti-
schen Partei gewählt, die er
1970 zu einem fulminanten
Wahlsieg führt.

Die folgenden 13 Jahre Kreis-
kys an der Spitze des Staates ge-
hören zu den prägendsten der
jüngeren österreichischen Ge-
schichte und bilden folglich das
Herzstück von „Bruno Kreisky.
Die Biografie“. Mit sichtlicher
Bewunderung für Kreiskys Wir-
ken, stets aber mit feinem Auge
für Nuancen und Widersprüche
streicht Petritsch die Leitlinien
der Politik des großen Zampano
heraus. Er zeichnet das stimmi-
ge Bild eines innenpolitischen
Reformers und Modernisierers,
der die Fristenlösung durch-

tor der Rechtswissenschaften.
Wenige Monate später flüch-

tet er aufgrund nationalsozia-
listischer Repressionen nach
Schweden. Im Gepäck: Robert
Musils Roman „Der Mann ohne
Eigenschaften“. Kreisky ist ein
Mann mit Eigenschaften. Und
Prinzipien. Nach Kriegsende
lehnt er eine lukrative Stelle in
der Wirtschaft ab, ebenso das
Angebot, sich in der schwedi-
schen Sozialdemokratie zu en-
gagieren.

Zurück ins zerbombte Wien

Stattdessen kehrt der mitt-
lerweile 35-Jährige im Mai
1946 mit Frau und Kinder in
das völlig zerbombte Wien zu-
rück. Er will helfen, sein Hei-
matland wieder aufzubauen
und den Traum eines demokra-
tischen Sozialismus zu ver-
wirklichen. Doch in Österreich
stößt Kreisky auf Ablehnung,
oft mit unverhohlenem Antise-
mitismus unterfüttert. „Schau,
schau, da geht der Jude Kreis-
ky“, raunt ihm während eines
Spaziergangs auf der Kärntner-
straße ein Mann im Vorbeige-

Er war der „Sonnenkönig“ der
österreichischen Politik. Ein
Politiker von Weltrang. Ein
streitbarer Geist. Bruno Kreis-
ky war ein Mann mit Eigen-
schaften. UNO-Top-Diplomat
Wolfgang Petritsch, sechs Jah-
re lang Kreiskys Sekretär,
blickt in „Bruno Kreisky. Die
Biografie“ auf das Leben des
großen Staatsmannes zurück.

VON LUKAS LUGER

Ein Leben, das kein noch so
vor Kreativität sprühender
Drehbuchautor sich hätte aus-
denken können. Ein Leben, das
eigentlich nicht zwischen zwei
Buchdeckel passt. Geboren als
zweitältester Sohn einer wohl-
habenden jüdischen Kleinbür-
ger-Familie in Wien-Margareten,
erlebt Bruno Kreisky die Turbu-
lenzen, Tragödien und Umwäl-
zungen des 20. Jahrhunderts
am eigenen Leib mit. Manches
davon passiv in der Zuschauer-
rolle, oftmals gestaltend mitten-
drin im Geschehen.

Detailliert, und bei aller Akri-
bie leicht lesbar, zeichnet Wolf-
gang Petritsch die stürmische
Jugend Kreiskys mitsamt des-
sen politischer Sozialisation in
einer Zeit des Umbruchs nach.
Als im November 1916 Kaiser
Franz Joseph stirbt, steht der
fünfjährige Bruno beim Lei-
chenzug Spalier und erlebt die
letzten Zuckungen einer dem
Untergang geweihten Donau-
monarchie mit. Nach den Fe-
bruarkämpfen 1934 und der
Ausschaltung der demokrati-
schen Institutionen durch En-
gelbert Dollfuß gründet der
Nachwuchspolitiker die „Revo-
lutionäre Sozialistische Ju-
gend“. Wegen Hochverrats wird
er zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt. Zwei Tage nach dem
„Anschluss“ Österreichs an Hit-
ler-Deutschland im März 1938
promoviert Kreisky zum Dok-

Das Leben eines Ausnahmepolitikers

~Das Buch hinterlässt
einen mit einem nagen-
den Gefühl. Dem Gefühl
nämlich, dass Politiker –
egal welcher Couleur –
heute eindeutig nicht
mehr aus dem Holz eines
Bruno Kreisky geschnitzt
sind.}

13 Jahre an der Spitze der Regierung: Bruno Kreisky Foto: ???

DAS BUCH

Wolfgang Petritsch:
„Bruno Kreisky.
Die Biografie“
(Residenz Verlag,
424 Seiten,
26,90 Euro)

DAS BUCH

David Remnick:
„Barack Obama.
Leben und Aufstieg“
Berlin Verlag,
976 Seiten,
34 Euro

Wille, Zielstrebigkeit und
schier unmenschlicher Selbst-
disziplin nach Höherem strebt.

Furios illustriert Remnick,
wie Jahrzehnte später der Prä-
sidentschaftskandidat dank
seiner Fähigkeit, mit Menschen
jeglicher Hautfarbe enge Bin-
dungen aufzunehmen, auch
für die weiße Unterschicht im
Süden Amerikas plötzlich
wählbar wird.

David Remnick ergeht sich
dabei trotz der Ausführlichkeit
seiner biografischen Darstel-
lungen nicht in langen, theore-
tischen Politikanalysen, son-
dern pflegt einen flotten Stil,
der trotz seiner Einfachheit nie
simplifiziert, sondern einen
mitreißenden Blick hinter die
Kulissen der Macht bietet.

donesien als Sohn einer weißen
Mutter aus Kansas und eines
schwarzen Vaters aus Kenia
aufwuchs. Besonders span-
nend präsentieren sich jene
Passagen des 976-Seiten-Wäl-
zers, in denen der Autor die ju-
gendliche Suche Obamas nach
Identität und Zugehörigkeit zu
einer Kultur penibel beleuch-
tet. Obama wird zum Wandler
zwischen den Welten, der mit

er eine faszinierende Mentali-
tätsgeschichte der Vereinigten
Staaten, die zeigt, wie es mög-
lich wurde, dass ein Afroameri-
kaner mit „ungewöhnlichem“
Namen zum Anführer der frei-
en Welt gewählt wird.

Schillernder Lebenslauf

Viel Platz widmet Remnick
dem schillernden Lebenslauf
Obamas, der in Hawaii und In-

VON LUKAS LUGER

Nach der herben Niederlage
der Demokraten bei den Kon-
gresswahlen fragen politische
Kommentatoren auf der gan-
zen Welt: Hat US-Präsident Ba-
rack Obama seinen Glanz ver-
loren? Ist der als Polit-Messias
Gefeierte am Ende?

Worauf gründet sich aber
der jetzt bröckelnde „Mythos
Obama“? Dieser Frage geht Pu-
litzer-Preisträger David Rem-
nick in seinem Buch „Barack
Obama. Leben und Aufstieg“
nach. Der Chefredakteur des
„New Yorker“ geht dabei histo-
risch in die Tiefe und bettet die
Geschichte des ersten schwar-
zen Präsidenten der Vereinig-
ten Staaten in einen breiten
kultur- und sozialgeschichtli-
chen Kontext ein.

Von den Gründervätern, der
Sklavenhaltung, der Bürger-
rechtsbewegung rund um Mar-
tin Luther King und Malcolm X
bis hin zum ersten schwarzen
Bürgermeister von Chicago,
Harold Washington – Obamas
politischem Vorbild –, zeichnet

Mitreißender Blick hinter die Kulissen der Macht

Neue Biografie des ersten schwarzen US-Präsidenten. Foto: ???

Nur zwei Wochen vor
dem Tod von Loki
Schmidt, der Ehefrau
des deutschen Alt-
bundeskanzlers Hel-
mut Schmidt, erschien
ihr letztes Buch „Auf
dem roten Teppich
und fest auf der Erde“.
Darin erzählt Schmidt
von ihrem Leben, der Politik und wa-
rum sie sich einst weigerte, vor der
englischen Königin einen Knicks zu
machen.
Loki Schmidt: „Auf dem roten Teppich und
fest auf der Erde“ (Hoffmann und Campe, 20 €)

Auf dem Teppich


